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Übersicht über den vorgeschichtlichen Lebensraum 
der Landschaft um Cham 
V o n G e o r g P r i e h ä u ß e r 
Die grundlegenden vorgeschichtlichen Forschungen von H. Lindner im 
Raum um Cham haben gezeigt, daß entgegen den bisherigen Ansichten der 
Bayerische Wald in den Höhenlagen bis 500 Meter NN und etwas darüber 
vorübergehend bis dauernd von vorgeschichtlichen Menschen besiedelt war. 
Es waren Jäger, Fischer, Sammler, später Viehzüchter und Ackerbauer. Der 
Vorgeschichtsforscher ist auf die Hinterlassenschaften der Menschen angewie-
sen, soweit sie an den Stätten ihrer Lebenstätigkeit im Boden erhalten ge-
blieben sind. 
Ob in vorgeschichtlicher Zeit in einer Landschaft überhaupt Menschen le-
ben konnten, läßt sich mit Hilfe verschiedener naturwissenschaftlicher Wis-
senszweige ermitteln, welche Hinweise auf das jeweils herrschende Klima und 
die davon abhängige Pflanzen- und Tierwelt geben, welche den Menschen als 
Lebensgrundlage zur Verfügung standen. Die nachstehenden Ausführungen 
bedürfen einer Ergänzung und Erweiterung durch zukünftige Forschungen. 
/. Die Abgrenzung der vermutlichen Wohnlandschaft 
Wie die Streuung der bisherigen vorgeschichtlichen Funde zeigt, kommt als 
Wohnlandschaft nur die Höhenstufe bis ca. 500 m NN und einzelne Kuppen 
wenig über 500 m in Frage, die sich über das anschließende tiefer liegende 
Gelände erheben. Dieses umfaßt die Talweitungen um Cham und aufwärts 
der Chamb, des Regenflusses, des Schwarzen Regen bis Viechtach, des Weißen 
Regen über Kötzting bis nahe Lam, die anschließenden Uferbänke, Ver-
ebnungsflächen und die Einhänge der höheren Erhebungen in die Talweitun-
gen. Die topographischen Karten 1:25 000 geben ein vorzügliches Bild des 
Reliefs der Landschaft. 
//. Kurze Übersicht über die erdgeschichtliche Vergangenheit der Landschaft 
Die erdgeschichtliche Vergangenheit kann Aufschluß geben über die Grund-
gesteine, welche den Steinzeitmenschen zur Gestaltung ihrer Werkzeuge zur 
Verfügung standen, über die Entwicklung der Talweitungen und anderer Ge-
ländeformen, welche klimatisch als Wohnplätze besonders geeignet waren. 
Die Grundgesteine der Landschaft, Para- und Orthogneise, Granite, Meta-
basite, Pfahlquarz und Pfahlschiefer stammen aus dem Erdaltertum. Wäh-
rend des Erdmittelalters kam es nach Abtragung des variskischen Gebirges 
auf dem Sockel zur Ablagerung von Weiß Jurakalk. Nach dessen Abtragung 
während der Unterkreidezeit konnte das Oberkreidemeer nur mehr aus der 
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Bodenwöhrer Bucht in den Chamer Raum eindringen. Aus dieser Zeit stam-
men die Kreidesandsteine des Eisenhart bei Roding. 
Bei Heraushebung des Gebirgssockels an der Wende vom Erdmittelalter 
zur Erdneuzeit belebten sich die Bewegungen an den alten Bruchlinien des 
bayerischen und böhmischen Pfahls, entlang der Chamb, im Lamer und Zel-
lertal. 
Durch Verwitterung und Abtragung wurde im Ablauf der Erdneuzeit aus 
dem gehobenen Sockel das Gebirgsrelief herausmodelliert. Je nach der Ver-
witterungsbereitschaft der Grundgesteine kam es zur Ausbildung von Berg-
zügen, Berggipfeln, Verebnungsflächen mit Zertalungsmulden und Zwischen-
talscheiden, Talweitungen und Engtäler und der Einzugsgebiete der Chamb 
und des Regenflusses. Dieser floß vermutlich bis zu Beginn des Miozäns in 
den Schwandorfer Raum, mußte sich dann nach einer Hebung des westlichen 
Gebirgsrandes ein neues Bett ab Roding im Kristallin schaffen. Bis zu Beginn 
des Pleistozäns war die Entwicklung des Reliefs des Chamer Raumes in gro-
ßen Zügen bereits vollendet, wie es heute erscheint. 
Große Veränderungen an der Landoberfläche verursachten die Wirkungen 
der Kalt- und Warmzeiten im Ablauf des Pleistozäns durch Abtragung, Auf-
schüttung und Ausräumung der Täler durch Schmelzwässer und Wiederauf-
füllung mit Schotter, Kies, Sand und Flußtrübeabsatz. 
Vorstehende Profile zeigen den Aufbau von Schichtenfolgen aus pleisto-
zänen Schuttdecken bei Kötzting, Piendling bei Roding, Chammünster, Alten-
stadt bei Cham und der Ziegelei Pösing. 
Aus dem Altpleistozän stammen die beiden unteren Schichten der Auf-
schlüsse, bei Kötzting und Chammünster 1 zwei Firneisgrundschutte, bei 
Altenstadt und bei Piendling je einer. Bei Pösing fehlt auch dieser. An Stelle 
der fehlenden Firneisgrundschutte liegen entsprechende Fließerdedecken wie 
bei Altenstadt und Pösing. 
Bei Kötzting, Altenstadt und Pösing folgen drei Fließerdedecken, die offen-
sichtlich aus geflossenem Lößmaterial bestehen. Bei Pösing fehlt die 3. Fließ-
erde, die nach der Oberflächenform vor Ablagerung der obersten Fließerde 
aus der Hauptwürmzeit (ältere Dryaszeit) abgetragen worden ist. In den Auf-
schlüssen bei Kötzting und Altenstadt blieb über den 3 Fließerden aus dem 
Mittelpleistozän ein Lößlehmrest in situ aus der Frühwürmzeit erhalten so-
weit er nicht während der Hauptwürmzeit zu Fließerde aufgearbeitet worden 
ist. Aus der Endwürmzeit stammen nur schwache Sand- und Staublehmver-
wehungen. 
Eine Bohrung für die Wasserversorgung von Chammünster in der Talaue 
zeigte bei einer Teufe von 31,5 m 0,3 m stark humosen feinen Flußtrübeab-
satz, darunter 0,4 m grauen Letten mit Pflanzenresten unter einer Überlage-
rung von 1,10 m hellgrauen Auelehm. 
Der liegende mittel- bis kleinkörnige Flußkies, etwas sandig, besteht aus 
gut bis mittel gerundeten hellen Quarzen und dunklen gabbroiden Gesteinen, 
die nur aus dem Bereich des Hohen Bogen stammen können. Das Liegende 
der Schotter wurde nicht erreicht. 
Mit dem Ende des Pleistozäns war die Umgestaltung der tertiären Land-
oberfläche vollendet: Es hinterblieben 3 Landschaftsformen: 
1. Die Flußlandschaft des Regenflusses und seiner Zubringer mit Altwasser-
rinnen, Kies- und Sandbänken ohne und mit Flußtrübeabsatz aus über-
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KÖTZTING 
Ziegelei Kötzting 
W 0 
Aufschüttung 
n.'Bodenmais 
n. Viechtach 
410 m 
0,7 m t t ^ H - f t i ^ - R ? |_3 Geflossener Löß lehm 
0,3 Inni lu^ Lößlehmrest 
0,8 - £ T - = ^Zz^-^^zS- Hellbraune FlieDerde 
- 3 , . ^ - — " r - Färb-u. Festigkeitsgrenze 
10 1 §~£z^lrl^J^^?2- Dunklere Fließerde 
Q A 'rrp-n-^j^j 1^ 1 Fließerde aus Lößlehm 
' - ^ Ä t o Ä Ä m p i i f f l i ^ Lößlehmrest 
0,1 # 
Firneisgrundschutt, dk. 
Abschlämmsand 
0,8 ^ % * ^ ^ B ^ Ä 7 i f V : S . steinig. Firneisgr'sch. 
° ' 2 T R ^ ^ ^ W Stauchungen 
\ r+ T ^ r L > n Gneiszersatz 
Regen Aufschluß 
bei 
Piendling. 
• Frostkessel • Sandiger Frostboden 
Heller Quarzsand 
30 ^ j ^ , ? ^ ^ Firneis-Grundschutt*> 
nana 
1 5 0 V " I \ * . * ' • • ' Lockerer Quarzsand 
*W Kreidesandsteinen und harten, quarzitischen Platten 
' ' ' der Roterde-Verwitterung, Geoden. 
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Aufschlüsse bei Chammünster 
o b e r e u n t e r e 
1 T e r r a s s e 2 
r r r r r r r m 
0,5 m; 
A u f s c h l u ß 1 
7777/7^77^^ Frostboden, steinig, humos 
' * '" 1*; \ * : \ V • . ; ".• )\\ Hellgelblicher Sand 
0,4 
Fimeis-Grundschutt, rostbraun 
Ungeschichteter, brauner Quarzsand 
Schluffhaut auf dem Sand 
Verfestigter, geschichteter, heller Quarz-
sand 
Gut geschichteter, hellgrauer Quarzsand, 
locker, mit braunen Rost streifen 
Steinreicher Firneis-Grundschutt, 
dunkel 
Gneiszersatz 
A u f s c h l u ß 2 
Humoser Quarzsand 
Bräunlicher, verfestigter FluDtrübe -
Absatz 
Grauer, bindiger Quarzsand m. Rollsteinchen 
Sehr lockerer, geschichteter, feiner 
Quarzsand 
Verfestigter, dunkler Flußtrübe-Absatz 
Quarzsand, geschichtet, nicht verfestigt 
Rauherer Quarzsand, locker 
Flußtrübe-Absatz, dunkel, verfestigt 
Firneis-Grundschutt, sehr dunkel 
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Aufschluß in der Lehmgrube der 
Ziegelei Altenstadt bei Cham. 
\ 451 
Galgenberg 
''Altenstädt 
379 MMmmmmmm Humoser Boden 
I Lößlehm-Rest 
0, -tiTt.' '+1 Steinfreie Fließerde aus 
Lößlehm 
j^- —• n _ — ^zTZ rz- Rostbräunliche Fließerde 
0,9 — 31 7\T =r ^ ~ mit Sandlinsen und we-
r r ^ . . . ^ — J S s T ^ - " nig Steinchen 
scharfe Grenze 
„ . _ — S c h w a c h gelbliche Fließ-
10 - — • _ — erde mit wenig Steinchen 
~ ^ T ^ J r " 2 : 1 Bräunliche Fließerde mit 
10 — v i e l harten Eisen man gan-
^-Ir^^"^ i r -T-^* knöllchen 
- ^ T T T - ^ scharfe Grenze 
0,3 : - . V / : ; V v ^ J V « Dunkler, schwärzlichbrau-
ner Firneis-Grundschutt 
} f ^ S ^ / ^ Gneiszersatz 
schwemmungen bis in die Jetztzeit, Uferterrassen und Steilufer an Prall-
steilen. 
2. Die an die Talaue angrenzenden Verebnungsflächenreste bilden Auf-
schüttungsbereiche eiszeitlicher Schuttdecken verschiedener Art. 
3. Steilere Hänge wurden zu Abtragungsbereichen nur mehr mit der Schutt-
bildung der letzten wirksamen Kaltzeit, mit Frosterdeböden, Felsfreistellun-
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Aufschluß in der Lehmgrube der Ziegelei 
PÖSING 
Pasing S fJL 
_ 1 Mm *** 
1 Om~-Lr ' * — - - — Sandig-lehmige Fließerde 
--^ —Z^=^zr- --jP^I mit plattigen Steinen 
scharfe Grenze 
_ ^ = . z r - _ Bindige, gelbliche, aufblät-
1 , 3 " 5 ^ — - ~ ' ternde Fließerde ohne 
d _ , ~~ -""_r Steine 
0,05 g g a g ' ^ • ^ ~ ^ = ^ ^ r _ : , Dünne Sandschicht 
0,5 ^ ^ p ^ J r z i ^ ^ ^ ^ e " Graubräunliche, sandfreie 
0,2 Fließerde 
Dunkler Sand mit Steinchen 
— ^ ^ Speckige, graue Fließerde, 
1 ' 3 — — . fast steinfrei 
•rg^g- Leicht sandige Rostzone 
0 , 5 - ^ S ^ ^ - ^ g f F g ^ ^ - Graue, s. bindige Fließerde 
v . • : . * / • ' ; • ; / . Brauner Quarz-Schwemm-
— ^ — ^ — — — sand 
gen besonders auf Bergkuppen mit anschließenden blockreichen Frosterde-
böden. 
Jede eiszeitliche Schuttdecke auf Aufschüttungsbereichen war während der 
folgenden wärmeren Zwischenzeit kürzere oder längere Zeit Landoberfläche, 
wobei sich ein klimatischer Bodentyp entwickelte. Ob diese Schuttdecken 
während ihrer Landoberflächenzeit besiedelt waren, kann nur die vor-
geschichtliche Forschung ermitteln. 
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///. Übersicht über die vorgeschichtlichen Lebensmöglichkeiten im Chamer 
Raum 
Das Leben der Vorzeitmenschen wurde von den Naturgegebenheiten, ins-
besondere vom Klima bestimmt, von dem die Nahrungsquellen Pflanzen- und 
Tierleben abhängig waren. 
In beistehender Tabelle 3 sind das jeweilige Klima, Pflanzen- und Tier-
welt zusammengestellt, soweit es die Schlüsse aus der Art der Ablagerungen, 
die Spuren fossiler klimatischer Bodenbildungen, die Ergebnisse pollenstati-
stischer Untersuchungen und erhalten gebliebener Pflanzen- und Tierreste er-
lauben. Am rechten Rand der Tabelle sind die Klimaabschnitte nach pollen-
statistischen Ergebnissen nach Firbas mit römischen Ziffern bezeichnet. 
Die Abwandlungen des Klimas in vorgeschichtlichen Zeitabschnitten werden 
verständlicher, wenn von den gegenwärtigen Höhenklimastufen ausgegangen 
wird: 
Temperatur-Jahresmittel und Jahresniederschläge in den Höhenklimastufen 
des Bayerischen Waldes 
Höhen stufe Klimastation Mittlere Jahres-temperatur 
Jahres-
schwankung 
Mittlere 
Niederschläge 
mm 
Tieflagen 
300—500 m 
Metten 315 m 
Passau-Ries 420 m 7,5—7,0 
20,1—19,0 871—900 
Untere Mittellagen 
500—700 m Zwiesel 610 m 7,0—6,5 
19,0—18,5 900—1100 
Mittlere Mittel-
lagen 700—900 m Buchenau 750 m 6,5—5,0 
18,5—18,2 1000—1300 
Obere Mittellagen 
900—1150 m Finsterau 1005 m 5,5—5,0 um 18° 
1300—1400 
Hochlagen 
ab 1150 m 
Falkenstein 
1310 m 4,0—3,1 16,9 1400—1800 
Das Großklima erfuhr während jeden Zeitabschnittes eine Abwandlung 
durch die Relief formen: 
Die Fortsetzung der Bodenwöhrer Bucht nach Osten über die Further 
Senke wirkte zu allen Zeiten als Wind- und Sturmgasse für die kühleren und 
feuchten Winde aus westlichen Richtungen und die trockenen im Winter sehr 
kalten kontinentalen Winde aus Osten und Nordosten. 
Ebenso blieben die Warmlagen in der Inversionszone besonders in süd-
lichen bis westlichen Expositionen wirksam. Besonders wärmebegünstigt waren 
auch die isolierten Kuppen um 500 m Höhenlage, welche in der aufsteigenden 
Warmluft liegen und zudem bei südlichen Winden von Warmluft umspült 
werden. Diese Warmlagen kommen als bevorzugte Aufenthalts- und Sied-
lungsplätze der vorgeschichtlichen Menschen in Frage. 
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Für einen Daueraufenthalt dürften die Kaltluftseen der Talauen und die 
Kaltluftherde der Zertalungsmulden ebenso wie Kaltluftstraßen in Talengen 
gemieden worden seinl 
Die Fischer waren gezwungen, sich in der Nähe der Flußläufe aufzuhalten, 
bevorzugten aber als Wohnplatz Gelände in Warmlagen wie auch die Jäger, 
welche nahe der Flüsse an den Tränkstellen des Wildes und den Wildwech-
seln mit Beute rechnen konnten. 
Die Viehzüchter und Hirten nützten die lückigen Wälder als Waldweidege-
biete. Die Ackerbauer waren auf das klimatisch günstige Gelände der Zwi-
schentalscheiden außerhalb von Kaltluftseen und -herden angewiesen, wo sie 
durch Rodung des Waldes Ackerland gewinnen konnten. Die Quellbächlein 
und Quellen der Zertalungsmulden sicherten die Wasserversorgung für 
Mensch und Tier. Isolierte Höhen konnten als Zufluchtsorte und Kultstätten 
dienen. 
Die ausgedehnten Laubwälder ermöglichten das Sammeln von Früchten der 
Eiche und Hasel, von Beeren und Schwämmen und Honig von Waldbienen. 
Bei Niederwasser ergab sich Gelegenheit, geeignetes Steinmaterial zur Her-
stellung von Werkzeugen aufzulesen. 
Aus der Bronzezeit liegen sogar Spuren von Erzsuchern vor. 
IV. Aufgaben der Forschung 
Die vorstehenden Ausführungen bedürfen einer Ergänzung und Erweiterung 
durch planmäßige Forschungsarbeit. 
1. Untersuchung klimatisch geeigneter Geländeabschnitte auf vorgeschicht-
liche Spuren. 
2. Genaue Fixierung der Lage neuer Funde im Bodenprofil. 
3. Sicherung von Pflanzen-, Holz- und Kohlenresten in eiszeitlichen Schich-
ten. 
4. Vornahme pollenstatistischer Untersuchungen an Proben humoser fossiler 
Böden und Humusablagerungen. 
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Tabelle 1 
Kaltzeitabschnitt Firneis Schmelzwasser Frost Wind 
E n d w ü r m -
Zeit ca. 8800 
bis 8100 v. Chr. 
Firneisgrun dschutt 
bis zwischen 
785-830 m 
Toteisbildungen 
bis 785 m 
Sanderf lächen 
Fros tböden mit 
Frosterde und 
Fr ießerde unter 
ca. 800 m bis 450 m 
Staublehm, Treib-
sand und Sand-
dünen unterhalb 
450 m 
Ö 
:cö 
N 
Interstadial Al lerödzeit , Verwitterung und Bodenbildung auf der Landoberf läche 
m
g-
P
le
is
to
 
Haupt-
Würmze i t 
Firneisgrund schutt 
bis ca. 530 m 
Toteisbildung von 
ca. 530 m aufwärts 
bis um 750 m 
Sanderf lächen 
Fros tböden und 
Fl i eßerden von 
ca. 530 bis 400 m 
Oberer jüngerer 
L ö ß unter 400 m 
Interstadial Kurze Landoberf lächenzeit mit Verwitterung und Bodenbildung 
F r ü h -
W ü r m z e i t - -
Fros tböden und 
Blockbildung 
in Lagen von 
ca. 500 m aufwärts 
Unterer jüngerer 
L ö ß von ca. 750 m 
abwärts 
R i ß - W ü r m 
Interglazialzeit Lang anhaltende Landoberf lächenzei t mit Verwitterung und Bodenbildung 
a 
End-Rißze i t 
- -
Frostböden, F l i e ß -
erden und Block-
bildung in Lagen 
von ca. 500 m aufw. 
Staublehm, L ö ß 
zwischen ca. 500 
und 650 m D ü n e n -
sand in Tief lagen 
L
St
O
Z
 
Interstadial Kurze Landoberf lächenzei t mit Verwitterung und Bodenbildung 
M
it
te
l-
P
le
i 
Haupt-
Rißzeit 
Firneisgrundschutt 
bis zwischen 480 
und 450 m 
Toteisbildungen 
von ca. 450 m auf-
wärts , Sanderfl. 
Fros tböden und 
Fl i eßerde unter 
450 bis 480 m 
Oberer älterer L ö ß 
von ca. 350 m 
abwärts 
Interstadial Kurze Landoberf lächenzei t mit Verwitterung und Bodenbildung 
Früh-Rißze i t 
- -
Frostböden , F l i e ß -
erde, Blockbildung 
in Lagen üb. 500 m 
Lößbi ldung von 
ca. 650 m abwärts . 
Unterer älterer L ö ß 
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Minde l -Riß Sehr lang anhaltende Landoberf lächenzei t mit Bodenbildung und 
Interglazial dunkel rostbrauner Verwitterung 
Mindel Eiszeit Firneisgrundschutt, 
untere Grenze: 
380 bis 400 m 
Toteisbildungen 
bei ca. 380 bis 400 m 
Sanderf lächen 
Frostböden und 
Fl i eßerde unter 
380 bis 400 m 
Lößspuren in M u l -
den um 300 m 
H ö h e n l a g e unter 
jüngeren L ö ß e n 
Ö 
:cd 
N 
Günz-Mindel 
Interglazial 
Lang anhaltende Landoberf lächenzei t mit Bodenbildung mit dunkel rostbrauner 
Verwitterung mit schwärz l ichen Eisenmanganflecken 
A
lt
-P
le
is
tc
 
Günz-Eiszeit Unterster Firneis-
grundschutt, untere 
Grenze 360-370 m 
Toteisbildungen 
bei ca. 360 bis 
370 m Sanderf läch. 
Frostböden und 
Fl ießerde unter 
360 bis 370 m 
S c h w e m m l ö ß s p u r e n 
in Mulden um 300 m 
unter den Jüngeren 
L ö ß e n über Sand 
Interglazial 
Donau- und 
Günzeiszeit 
Lang anhaltende Landoberf lächenzei t mit Verwitterung und Bodenbildung 
Donaueiszeit Nur F lußschot ter -Anhäufungen in Talweitungen 
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Tabelle 2 
Die wesentlichen Merkmale der eiszeitlichen Bodenunterlagen 
Bezeichnung Merkmale Herkunft des Materials Vorkommen 
Unterlage der eiszeitlichen Schuttdecken im kristallinen Grundgebirge 
Zersatz Erhaltene Struktur des Gesteins, aber 
verlorene Festigkeit 
Granitische Struktur mit starker, 
schwacher bis fehlender Kaolinisierung: 
Granitzersatz 
Schiefergneisstruktur, sonst wie vor: 
Schiefergneiszersatz 
Beide nach unten in frisches Gestein 
übergehend 
Durch Tiefenverwitterung von 
frischem Gestein 
Aus Granit oder Granitgneis 
(Orthogneis) 
Aus Schiefergneisarten 
Mit zunehmender Tiefe rund-
liche Verwit terungsres tb löcke 
Überal l im Grundgebirge, wo 
nicht frisches Gestein ansteht; 
am tiefsten in Gelände mit ge-
ringer Neigung und schwacher 
Abtragung 
Äol ische Bodenunterlagen 
L ö ß 
L ö ß l e h m 
Staublehm 
Dünensand 
D ü n e n 
Feinsandig, ohne Steinchenbeimischung, 
senkrecht brechend 
Feinsandig, stark lehmig bindig, ent-
kalkt und verdichtet, Neigung zu 
Pseudogley 
Feinsandig—sandig, schwach lehmig 
mit Rollsteinchen 
Lockerer Quarzsand mit Lößstaub, 
ungeschichtet 
Vom Wind aus westlichen Richtungen 
aufgehäufter Dünensand 
Angewehter Staub von abge-
trockneten Frostböden, F l i e ß -
erden und Flußtrübeabsätzen 
Verwehtes L ö ß - und Sand-
material aus der E n d - W ü r m z e i t 
Aus trockenen Sand- und 
Kiesbänken ausgeweht 
Wie vor 
Im Gäuboden, Talweitungen 
und Zertalungsmulden 
Ältere L ö ß e im Gäuboden und 
alle Lößablagerungen im 
Bayer. Wald 
Auf dem oberen jüngeren L ö ß 
und flachen Rücken 
Auf dem H a u p t - W ü r m s c h o t t e r 
unterhalb und oberhalb Park-
stetten 
Wie vor, abwechselnd Wind-
wannen und D ü n e n h ü g e l 
Periglaziale Bodenunterlagen 
Frostboden: Ebener 
H ä n g i g e r 
Felsfreistel-
lungen 
Blockhalden 
Blockmeere 
Gelbl ich-bräunl iche, sandig bis schluf-
fige, unausgerichtete Erde (Frosterde) 
ohne und mit wirr aufgestellten Ge-
steinsstücken mit Frosterdekesseln 
gegen die Unterlage mit randlichen 
Stauchungen gegen die Oberf läche 
Wie vor, aber ohne Frostkessel in der 
Unterlage 
Nacktes, frisches, anstehendes Gestein 
ohne Zersatz 
W ü l s t i g angehäufte nur kantige Frost-
und Insolat ionssprengungsblÖcke am 
F u ß e von Felsfreistellungen, lose liegend 
Flach angehäufte , kantige Frost- und 
Insolat ionsblöcke in loser Lage 
Die Frosterde ist durch oft 
wiederholtes Auftauen und 
Wiedergefrieren aus dem lie-
genden Material des Dauer-
frostbodens hervorgegangen 
Wie vor 
Granite, Paragneise, Gang-
gesteüie (Pfahl) 
Aus frischem, anstehendem 
Gestein bes. Graniten 
Wie vor 
Ebene und schwach geneigte 
Rücken von Zwischentalschei-
den mit keiner oder nur schwa-
cher Abtragung der Frosterde 
Auf mäß ig bis stärker geneig-
ten Abtragungshängen 
Berggipfel, Bergkuppen und 
Bergrücken, S te i lhänge ü. 500 m 
Auf Aufschüttungsbere ichen 
unterhalb von Felsfreistellung-
gen über 500 m 
Auf Frosterdeunterlage aus-
e in andergezogene Blockhalden 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00016-0214-8
mockstrome 
F l i eßerde 
W a n d e r b l ö c k e 
Vom unteren Ji.nde eines JBlockmeeres 
abwärts vors toßend eine gleichbreite 
lose Blockanhäufung 
Blätterig parallel zur Oberf läche ausge-
richtete Frosterde mit ebenso ausgerich-
teten, rundum erdigen Steinen 
Ganz oder teilweise in F l i eßerde 
steckende große Blöcke 
Wie vor 
Aus Löß , Zersatz oder glazia-
len Schuttdecken 
Granit- oder Schief er gneis-
blöcke verschiedener Größe 
JNur aus mockmeeren in gleicn-
sinnig geneigtes Gelände 
Nach einem Gefäl l sknick zu 
geringerer Neigung aus zurück-
gebliebenen Resten zugewan-
derter Frosterde aufgebaut. 
In F l i eßerden unterhalb von 
Felsaufschlüssen . 
Glaziale Bodenunterlagen 
Firnbodenschutt 
Firneisgrundschutt 
(Grundmoräne) 
Blockschutt 
(End- und Seiten-
moräne) 
Stark durch mehrmalige Eisauflage 
gepreßt 
Angerundete Gesteinsstücke verschie-
dener Art und Größe mit festhaftender 
Schluffhaut auf der Oberseite und v ö l -
lig sauberer Unterseite, meist auf locke-
rem Sand ruhend, oft fast betonartig 
fest in eine sandig—schwach lehmige 
Grundmasse mit lamellenartiger Aus-
richtung parallel zur Oberf läche 
Angerundete Geste instrümmer und 
-blocke in stark sandiger, nicht ver-
festigter Grundmasse ohne oberseitige 
Schluffhaut 
Ältere Frosterde aus Zersatz 
Aus dem schuttgebänderten 
Firneis durch Abtauen von 
unten und oben her abgesetz-
ter, von der Eisunterlage 
aufgenommener Schutt; Zer-
satz und älteres Firneisgrund-
schuttmaterial, bei ä l terem 
Firneisgrundschutt auch Frost-
erde und L ö ß l e h m 
Am Abschmelzrand des Eises 
zusammengeschobener, block-
reicher Schutt 
Flache Rücken ohne Ansch luß 
an höheres Ge lände im zuletzt 
verfirnten Gebiet in höheren 
Lagen 
Als Landoberf läche von etwa 
830 m aufwärts , auf Abtra-
gungsbereichen über verzoge-
nem Zersatz, auf Aufschüt -
tungsbereichen über ä l terem 
Firneisgrundschutt der eiszeit-
lichen Schichtenfolge 
Im Talgrund von größeren 
Hangtä lern von der Eisab-
schmelzgrenze aufwärts in 
Form blockreicher Stufen oder 
W a l l m o r ä n e n 
Fluvioglaziale Bodenunterlagen 
Toteisbildungen 
Sanderf lächen 
Längl iche H ü g e l aus meist unsortiertem 
Schwemmaterial verschiedener Größe 
und abf lußlose Einbruchslöcher im 
Schotter (Toteislöcher) 
Mäßig gut sortiertes Schwemmaterial 
aus der Abschmelzzeit der Eisbedeckung 
Verschwemmtes Material aus 
der Bodenunterlage im Ein-
zugsgebiet der Schmelzwasser-
s trömung 
Wie vor 
In Talweitungen von der Eis-
grenze aufwärts als Schuttaus-
fü l lungen in Erosionsrinnen 
und Kolken in der zusammen-
brechenden Eisdecke. Selten 
auf H ä n g e n (EichelbergJ 
In Talweitungen am unteren 
Rand und innerhalb der Eis-
bedeckung 
Nacheiszeitliche Bodenunterlagen 
Sandbänke und 
Flußtrübeabsätze 
F lußkiesbänke im H a u p t s t r ö m u n g s -
bereich, feinerer Sand, vermischt mit 
schluffigem Feinmaterial im seitlichen 
Überschwemmungsbere ich 
Umgelagerte ältere F lußkiese , 
viel verschwemmtes L ö ß -
material und Frosterde 
Im Überschwemmungsbere ich 
der Gewässer in Talweitungen 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00016-0215-4
Tabelle 3 
Jungple is tozän 
u. Ho lozän 
Klimacharakter Flora Fauna Vorgeschichte 
R i ß - W ü r m 
Interglazial 
(E) 
Warmes gemäßigtes 
Klima ähnl ich wie 
w ä h r e n d der W ä r m e -
zeit des Holozäns 
Die Berge waren be-
waldet, sämtl iche 
Baumarten der Gegenwart 
vorhanden auch w ä r m e -
liebende Pflanzen 
Elephas antiquus und 
Rhinozeros Merkii 
er löschen, Elephas 
primigenius im 
Kommen, Waldtiere 
Homo neander-
talensis mit 
Prae-Mousterien-
kultur 
W ü r m I F r ü h -
w ü r m 
Kaltes arktisch kon-
tinentales trockenes 
Klima 
Steppenartige Tundren-
flora Steppentiere Paläo l i th ikum 
W ü r m I/II 
Interstadial 
Abschwächung des 
arktisch kontinentalen 
Klimas 
Erscheinen von 
Zwergsträuchern. 
Keine W a l d b ä u m e 
Zunahme des Tier-
lebens, Ausbreiten 
von Elephas primi-
genius 
Paläo l i th ikum 
W ü r m II Haupt-
W ü r m Ältere 
Dryaszeit ca 
13 800—10 000 v. Chr. 
Schneereiches nicht 
zu kaltes maritim 
getöntes Klima 
In Tieflagen tundren-
artige Flora mit 
Zwergsträuchern, Grä-
sern, Seggen, Flechten 
und Moosen 
Rentier, Wildpferd, 
Schneehase, Schneehahn, 
keine Waldtiere 
Paläo l i th ikum 
Jäger, Fischer 
Sammler I 
W ü r m II/III 
Interstadial 
Al lerödzei t ca 
10 000—8 800 v. Chr. 
Zunehmende E r -
wärmung , steppen-
artiges Klima 
Lückiger Wald aus 
Birken und 
Kiefern bis in die eisfrei-
gewordenen H ö h e n 
Rentier, Wildpferd, 
Wildschwein, Wald-
tiere erscheinen 
Epipaläol i th ikum 
Jäger, Fischer 
Sammler II 
W ü r m III 
E n d - W ü r m 
Jüngere Dryaszeit 
ca 8 800—8 100 v. Chr. 
Kälterückfal l , sub-
polarkontinentales K l i -
ma. In Tieflagen Steppe 
mit Schwarzerdebil-
dung 
Rückzug des Waldes 
Steppenpflanzen in den 
Tieflagen mit Zwerg-
sträuchern 
Rentier, Wildpferd, 
Ziesel u. a. Steppen-
nager 
Älteres Mesolithikum 
Rentierjäger 
III 
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Holozän 
Vorwärmeze i t 
Prae -ßordea l 
ca 8 100—6 500 v. Chr. 
Langsame Erwär-
mung des Klimas, 
trocken 
Kiefernzeit 
Kiefer, Birke. Erschei-
nen der Hasel, Fichte. 
Lückige Bewaldung 
Zunahmen der 
Waldtiere 
Mittleres Mesolithi-
kum 
Jäger , Fischer 
Sammler 
IV 
Frühe Wärmeze i t 
Boreal 
c a 6 500—5 500 v. Chr. 
Trocken-warm bis 
zur maximalen E r -
w ä r m u n g 
Kiefern-Haselzeit 
Hasel, Kiefer, Fichte. 
Beginnende Ent-
wicklung des Eichen-
mischwaldes 
Vorwiegend 
Waldtiere 
Mittleres Mesolithi-
kum 
Jäger , Fischer 
Sammler 
V 
Ältere mittlere W ä r m e -
zeit. Atlantikum 
ca 5 500—3 000 v. Chr. 
1. Häl f te 
Maximale E r w ä r -
mung-feucht 
Eichen-Mischwald-
zeit. Fichte, Edel-
laubbäume. E r -
scheinen der Buche 
Vorwiegend 
Waldtiere 
Jüngeres Meso-
lithikum 
Jäger , Fischer 
Sammler 
V I 
Jüngere mittl. W ä r m e -
zeit Atlantikum 
ca 5 500—3 000 v. Chr. 
2. Häl f te 
Abnehmende E r -
wärmung , feucht 
Eichen-Mischwald-
zeit. Fichte, Buche. 
Erscheinen der 
Tanne 
Vorwiegend 
Waldtiere 
Jüngeres Meso-
lithikum 
Beginnende Aus-
breitung neolithischer Bes. 
VII 
Späte Wärmeze i t 
Subboreal 
ca 3 000—800 v. Chr. 
Abnehmende E r -
w ä r m u n g zeitweise 
trocken 
Buchen-Fichten-Zeit 
Buche, Fichte. 
Zunahme der 
Tanne 
Waldtiere 
Zunehmende 
Haustierhaltung 
und Waldweide 
Jüngeres Mesolithi-
kum u. älteres Neo-
lithikum 
Viehzüchter und 
Ackerbauer 
VIII 
Ältere N a c h w ä r m e -
zeit Subatlantikum 
ca 600 v. Chr. bis 14. Jh. 
Kühl u. feucht Buchen-Tannen-
Fichtenmischwaldzeit 
mit Berg- u. Spitzahorn 
Esche, Sommerlinde 
u. Eibe 
Zurückdrängung 
der Waldtiere 
durch Jagd und 
Rodung 
Neolithikum 
Bronzezeit 
Eisenzeit, fort-
schreitende Rodung 
IX 
Jüngere Nach-
wärmeze i t 
Subatlantikum 
14. Jh. bis Gegenwart 
Kühl u. feucht 
Rezente Fichten-
Föhrenzeit . 
Rückgang der 
Laubbaumarten 
Al lmähl iche Ausrot-
tung von Bär, Wolf, 
Luchs und Wildkatze 
Rückgang der Wald-
tiere 
Ausbreitung des 
Ackerbaues, der Vieh-
zucht und Waldweide X 
Nach Firbas, S. Ruoff, Paul u. Lutz, Gross u. Garns 
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